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EINLEITUNG

Ein ereignisreiches Jahr 2025 liegt hinter uns. Einleitend sollen die Aktivitäten des Instituts für Geschichte und 
der Medizin vorgestellt werden, die in Heidelberg stattfanden.
Das Jahr begann für das Institut am 10. Januar mit der Ausstellung „‘gefährdet Leben‘ – queere Menschen  
1933 – 45“ der Bundesstiftung Magnus Hirschfeld. In Kooperation mit dem Dokumentations- und Kulturzen-
trum Deutscher Sinti und Roma und dem Amt für Chancengleichheit der Stadt Heidelberg hatte das Institut 
für Geschichte und Ethik der Medizin (IGEM) die Ausstellung nach Heidelberg geholt und in den Räumen des  
Dokumentations- und Kulturzentrum Deutscher Sinti und Roma bis zum 16. Februar gezeigt. Sie wurde von  
einem umfangreichen Rahmenprogramm begleitet.

Wie jedes Jahr fanden zwei Veranstaltungsreihen statt, mit denen das Institut jedes Semester medizinhisto-
rische und -ethische Forschung einer breiteren Öffentlichkeit online präsentiert: Im Sommersemester 2025 
stand das Thema „Schmerz und Medizin“ im Fokus und im Wintersemester 2025/26 gab es Vorträge zum Thema  
„Professionalität und professionelle Haltung in der Medizin“ – beide Reihen hat Dr. Christoph Schwamm  
organisiert.

Die Ergebnisse der DFG-Forschungsgruppe „normal#verrückt. Zeitgeschichte einer erodierenden Differenz“, 
an dem das Institut für Geschichte und Ethik der Medizin mit einem Teilprojekt zur Geschichte der Feministi-
schen Therapie beteiligt war, wurden im Museum, der Sammlung Prinzhorn in einer Ausstellung „NORMAL# 
VERRRÜCKT. Zeitgeschichte einer erodierenden Differenz“ vom 18.5. – 28.9.2025 der Öffentlichkeit vorgestellt.

Am 9. Mai 2025 fand in der Heiliggeistkirche in Heidelberg der Workshop:  „Barbiere, Wärter, Pilger – Heil-
berufe in der Vormoderne“ statt, den das IGEM in Kooperation mit Prof. Dr. Sabine Schlegelmilch vom  
Institut für Geschichte der Medizin in Würzburg und der Heiliggeistkirche Heidelberg auf der Empore in  
der Kirche abgehalten hat.

Vom 27. – 28. Juni tagte der Fachverband Medizingeschichte in Heidelberg in den Räumen der Friedrich-
Ebert-Gedenkstätte mit einem Kolloquium zum Umgang mit Human Remains in den medizinhistorischen 
Sammlungen. Am 18. – 19. Juli richtete das IGEM eine Fortbildungsveranstaltung des Fachverbands Medi-
zingeschichte zur „Medizingeschichte im langen 19. Jahrhundert“ zur Qualifizierung in der Lehre an GTE- 
Instituten aus. 

Das Symposium „Künstliche Intelligenz und nicht-menschliche Entitäten: auf der Suche nach Synergien aus 
unterschiedlichen philosophischen Debatten“, das vom 20. – 22. Februar in Heidelberg veranstaltet wur-
de, organisierten PD Dr. Nadia Primc und Raphael Brähler federführend. Am 6. Oktober fand das Sympo-
sium “Why Trust Matters – and How it Fails. On Confidence in Individuals, Institutions, and Professions” des  
Camilla-und-Georg-Jellinek Zentrums für Ethik in Heidelberg statt, dessen Organisation PD Dr. Nadia Primc  
und die Direktorin dieses Zentrums Prof. Dr. Eva Winkler gemeinsam verantworteten.

Im Wintersemester 2025/26 startete das heiSkills Certificate for Advanced Studies (CAS) Gender & Queer Stu-
dies, das von der Medizingeschichte (Karen Nolte) in Zusammenarbeit mit heiSkills, UNIFY (Unit for Family,  
Diversity & Equality) und den Kolleg*innen aus der Anglistik, Romanistik, Kunstgeschichte, Geschichtswissen-
schaft, Politikwissenschaft, Anthropologie/Ethnologie und Medizin konzipiert wurde. Wichtig für das Gender 
& Queer Studies Cas, das für berufliche Praxis qualifiziert, ist Kooperation mit dem Amt für Chancengleichheit 
der Stadt Heidelberg sowie die vielen Unternehmen resp. NGOs, die ihre Bereitschaft, Praktikant*innen aufzu-
nehmen zugesagt haben. Mit 15 angemeldeten Studierenden resp. Promovierenden startete das CAS sehr gut.  
Aus dem Kreis der an dem Gender & Queer Studies Cas beteiligten Wissenschaftler*innen.
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Im Oktober hat das IGEM Heidelberg die Leitung der Lehre im Querschnittsbereich Geschichte, Theorie und 
Ethik der Medizin sowie der Medizinischen Terminologie an der Medizinischen Fakultät Mannheim übernom-
men, nachdem der bisherige Leiter Prof. Dr. Axel W. Bauer in den Ruhestand gegangen war. Die Hälfte der Lehr-
veranstaltungen in Mannheim wurde ad hoc von den Mitarbeiter*innen des IGEM in Heidelberg übernommen. 

Ich wünsche allen ein gutes, erfülltes und erfolgreiches Jahr 2026.
Heidelberg, 1.2.2026 

Karen Nolte



4 | MFHD

2. MITARBEITER*INNEN

Direktorin des Instituts: �
Prof. Dr. Nolte, Karen

Seit Februar 2018 ist Frau Prof. Karen Nolte Direktorin am Institut für Geschichte und Ethik der Medizin der 
Ruprecht-Karls-Universität in Heidelberg. 
Wesentliche Forschungsschwerpunkte von Karen Nolte waren 2025 zum einen die Geschichte der Pflege im 
20. Jahrhundert mit einem Schwerpunkt auf der Ökonomisierung, Technisierung und den Praktiken in der 
Pflege mit ihrer materialen Dimension zum anderen die Geschichte der Geburtshilfe und Gynäkologie im 19. 
und 20. Jahrhundert mit dem Schwerpunkt auf der materialen Überlieferung.

In ihrem dritten Feld der Expertise, der Psychiatriegeschichte, arbeitete sie weiterhin zur Geschichte der 
feministischen Therapie respektive zur feministischen Kritik an dem Umgang mit „weiblicher Verrücktheit“. 
Zu anderen forschte sie im Rahmen des Research Tandems des Flagship Initiative Transforming Cultural  
Heritage (FI TCH) „Zugang gestalten“ zum Umgang mit Human Remains in Museen und Sammlungen heute 
und in der visuellen Darstellung von Präparierkursen in der Anatomie im frühen 20. Jahrhundert. Im  
Rahmen des Teilprojekts Medizin- und Wissenschaftsgeschichte in dem vom Ministerium für Wissenschaft, 
Forschung und Kunst geförderten Verbundprojekt zu „Lesbischen Lebenswelten im deutschen Südwesten“ 
forscht sie zur Geschichte des Umgangs mit frauenliebenden Frauen in der Psychiatrie.

Raphael Brähler M.A.

Raphael Brähler forscht zum Verhältnis biologischer und künstlicher Intelligenz. Im Rahmen des BMBF-ge-
förderten Konsortialprojekts FrameIntell, welches sich mit der linguistischen Rahmung von biologischer 
und künstlicher Intelligenz auseinandersetzt, untersucht er die konzeptionellen Verbindungen und Unter-
schiede zwischen diesen beiden Domänen, wobei er sich sowohl auf computergestützte als auch empi-
risch-qualitative Analysemethoden stützt. Das Projekt zielt darauf ab, implizite Konzepte von Kognition und 
deren ethische Konsequenzen zu erforschen und zu analysieren.

Darüber hinaus liegt ein Schwerpunkt in seiner Forschung auf der Analyse der Rolle von Vertrauen und des-
sen Einfluss auf das Verhältnis zwischen Mensch und Technik, insbesondere im Kontext medizinischer An-
wendungen. Er erforscht, wie Vertrauen in künstliche Intelligenz das Zusammenspiel von Mensch und Tech-
nik in der Medizin beeinflusst und welche ethischen Überlegungen dabei berücksichtigt werden müssen.

Dr. Ananda Samir Chopra

Ananda Samir Chopra forscht zur Geschichte der altindischen Medizin, insbesondere des Āyurveda, und 
ihrer Systematik. Eine besondere Bedeutung kommt dabei diachronen Entwicklungen im Bereich der ayur-
vedischen Nosologie von den ältesten Quellen bis zum heutigen professionalisierten Āyurveda zu. Dar-
über hinaus erforscht er die Professionalisierung und Institutionalisierung des Āyurveda im 19. und 20. 
Jahrhundert sowie ihre Auswirkungen auf die āyurvedische Theorie. Auch der Formierung āyurvedischer 
Psychiatrie im 20. Jahrhundert im Spannungsfeld zwischen klassischer Theorie, moderner Biomedizin und 
sozialgeschichtlichen Entwicklungen sowie der Globalisierung des Āyurveda als Medizin und Gesundheits-
lehre widmet er sich in seiner Forschung.
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Stefanos Hatziavramidis

Stefanos Hatziavramidis ist Soziologe und arbeitet als wissenschaftliche Hilfskraft am Institut. Er stu-
dierte Wirtschaftswissenschaften an der Universität Hohenheim sowie Soziologie und Geschichte an der  
Johannes-Gutenberg-Universität Mainz. Aktuell steht er kurz vor seinem Masterabschluss in Soziologie an 
der Ruprecht-Karls-Universität Heidelberg. Am Institut beschäftigt er sich in einem Kooperationsprojekt 
mit dem Gesundheitsamt Rhein-Neckar-Kreis mit ethischen und fachlichen Herausforderungen in der Zu- 
sammenarbeit des Gesundheitsamtes mit den Alten- und Pflegeheimen während der COVID-19-Pandemie.  

Laura Katharina Heinz, M.A.

Laura Katharina Heinz ist seit April 2025 wissenschaftliche Mitarbeiterin im Projekt THENAGA – Verbesserung 
der Versorgungskontinuität in der Behandlung von Kindern mit psychischen Erkrankungen: Therapiebeglei-
tung und Nachsorge mittels einer interaktiven Gamification-basierten Intervention. Im Projekt forscht sie zu 
den ethischen Herausforderungen digitaler Gesundheitsinterventionen der Fürsorge. Dabei liegt durch die 
partizipative Einbindung der relevanten Personengruppen zum einen ein besonderer Fokus auf der Auswir-
kung der Form und Dauer der digitalen Gesundheitsintervention auf das therapeutische Verhältnis zwischen 
Behandelnden, Kindern und Sorgeberechtigten sowie dem Wohl der Kinder. Zum anderen werden die Anfor-
derungen an eine für den therapeutischen Erfolg als erforderlich anzusehende vertrauensvolle Interaktion mit 
der digitalen Intervention aus Sicht der Eltern und Kinder fokussiert. Unter Einbindung der Perspektiven aller 
beteiligten Personen zielt das ethische Teilprojekt weiterhin auf die Erarbeitung eines ELSA-Frameworks für 
die Entwicklung und Erforschung digitaler Mental Health Anwendungen.

Geva Herlyn, M.A.

Geva Herlyn ist seit März 2024 wissenschaftliche Mitarbeiterin des Instituts und im interdisziplinären For-
schungstandem Zugang gestalten der Flagship-Initiative Transforming Cultural Heritage tätig. Das Projekt 
befasst sich mit dem Umgang mit Human Remains in den Sammlungen des Völkerkundemuseums vPSt 
Heidelberg und der Universität Heidelberg. In dem medizinhistorischen und kulturwissenschaftlichen Teil-
projekt des Instituts für Geschichte und Ethik der Medizin und des Instituts für Anatomie und Zellbiologie 
untersucht Geva Herlyn in einer ethnographischen Studie die Begegnung mit dem verstorbenen Körper im 
Präparierkurs zu Beginn des Medizinstudiums und das Spannungsfeld zwischen Subjekt und Objekt, in 
dem sich die Körperspender*innen bewegen.

Dr. Beate Herrmann

Leitung Klinisches Ethik-Komitee und Ethikberatung
Beate Hermann fokussiert sich auf anwendungsbezogene Fragen der klinischen Ethik und Ethikberatung 
sowie deren theoretische Grundlagen: theoretische Fundierung der Ethikberatung; ethische Fragen am 
Lebensende, vor allem im Zusammenhang mit Therapielimitierungen; Stellvertreterentscheidungen in der 
Medizin; philosophische Gerechtigkeitstheorien in Anwendung auf ethische Fragen der Reproduktions- 
und Transplantationsmedizin, person- und gerechtigkeitstheoretische Aspekte der Verfügungsrechte über 
Körperorgane und -substanzen.
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Pascal Hopfendorf, B.A.

Pascal Hopfendorf studiert in Master Alte und Neueste Geschichte an der Ruprecht-Karls-Universität Hei-
delberg und ist seit April 2023 studentischer Mitarbeiter am Institut. Er arbeitet insbesondere in Christian 
Sammers Projekt zur Geschichte der bundesdeutschen Sozialmedizin nach 1945, beteiligt sich aber auch 
an der Lehre, der Sammlung und diversen Veranstaltungen des Instituts. Darüber hinaus ist er Hilfskraft in 
der historischen Sammlung des Instituts für Physiologie und Pathophysiologie und am Seminar für Alte Ge-
schichte und Epigraphik. 2025 schloss Pascal Hopfendorf in Heidelberg sein Bachelorstudium in Geschich-
te und Bildungswissenschaft mit einer Arbeit über die autobiografische Selbstkonstruktion des Mediziners 
Hans Schaefer (1906 – 2000) im erinnerungspolitischen Diskurs der ‚Vergangenheitsbewältigung‘ ab.

Dr. Ulrike Klöppel

Ulrike Klöppel arbeitet aktuell an einem Projekt mit dem Titel Pathologisierungen, Diskriminierungen und 
Traumatisierungen von geschlechtlich und sexuell varianten Menschen in der Psychiatrie, 1945 bis 2000. 
Es handelt sich um eine von der Deutschen Gesellschaft für Psychiatrie und Psychotherapie, Psychosoma-
tik und Nervenheilkunde geförderte Vorstudie (Laufzeit 6 Monate), die dazu dient, die Quellensituation 
und Forschungsliteratur zu eruieren und auf dieser Basis einen Forschungsantrag zu schreiben. Weitere 
Forschungsschwerpunkte sind Gender und Queer History, Geschichte Neuer Sozialer Bewegungen sowie 
Psychiatrie- und Arzneimittelgeschichte.

Steff M. Kunz, M.A.

Seit Mai 2023 ist Steff Kunz im Kooperationsprojekt Zwischen Unsichtbarkeit, Repression und lesbischer 
Emanzipation – Frauenliebende* Frauen im deutschen Südwesten 1945 bis 1980er Jahre im Teilprojekt Frau-
enliebende* Frauen im Fokus der Medizin – eine Medizin- und Wissenschaftsgeschichte angestellt. Von 
März 2021 bis März 2023 hat Steff Kunz in dem Anforschungsprojekt ‚Alleinstehende Frauen‘, ‚Freundin-
nen‘, ‚Frauenliebende Frauen‘ – Lesbische Lebenswelten im deutschen Südwesten zur Situation frauenlie-
bender Frauen* in der Psychiatrie zur Zeit des Nationalsozialismus geforscht. Innerhalb des neuen medizin- 
und wissenschaftsgeschichtlichen Teilprojektes widmet Steff Kunz sich der Rekonstruktion des Diskurses 
um lesbische* Frauen innerhalb der Psychiatrie und Medizin sowie der Sichtung von Patient*innenakten 
nach 1945, welche que(e)r gelesen und analysiert werden. Darüber hinaus soll die Perspektive von frauen-
liebenden Frauen* selbst bzw. von Frauen*, die sich selbst als Lesben bezeichneten, mit der Methode der 
Oral History untersucht werden.

Dr. Alessandra Parodi

Alessandra Parodi ist seit 2008 mit einer breiten Themenpalette als Lehrbeauftragte am Institut für Ge-
schichte und Ethik der Medizin tätig. Aktuell arbeitet sie am Abschluss des Projektes Krankheitskonzepte 
im Faschismus und Nationalsozialismus im Vergleich. Das Beispiel der Infektionskrankheiten Syphilis, Tu-
berkulose und Diphtherie und der damit verbundenen Einreichung ihrer Habilitationsschrift. Ihre aktuellen 
Forschungsschwerpunkte sind die Geschichte der Impfung, der sie sich in der Lehre mit Bild-, Quellen- und 
rollenspielzentrierten Blockseminaren widmet, sowie die Kolonialmedizin. In ihrem letzten DFG-Projekt  
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thematisierte sie die Geschichte der Kolonialmedizin des faschistischen Italiens in Libyen. Das Manuskript 
zu diesem Projekt (Hygiene exportieren, mit Gesundheit experimentieren. Die italienische Kolonialmedizin 
im Versuchsfeld Libyen 1912 – 1940) wurde 2025 für die Publikation vom Böhlau-Verlag angenommen und 
wird 2026 erscheinen. Weitere Interessen sind die Medizin im Ersten Weltkrieg und die Geschichte von 
Infektionskrankheiten.

PD Dr. Nadia Primc

Nadia Primc ist Privatdozentin und Akademische Rätin am Institut für Geschichte und Ethik der Medizin der 
Ruprecht-Karls-Universität Heidelberg sowie Mitglied des Klinischen Ethikkomitees des Universitätsklinikums 
Heidelberg und der Ethikkommission der Landesärztekammer Baden-Württemberg. Sie ist zertifizierte Trai-
nerin und Koordinatorin für Ethikberatung im Gesundheitswesen (K3 Zertifizierung der AEM). Am Institut für 
Geschichte und Ethik der Medizin koordiniert und vertritt sie die Lehre im Fachbereich Medizinethik in unter-
schiedlichen Lehrgängen der Medizinischen Fakultät, u.a. der Human- und Zahnmedizin, der Interprofessio-
nellen Gesundheitsversorgung, der Versorgungsforschung und Implementierungswissenschaft im Gesund-
heitswesen. Sie ist gleichzeitig Lehrbeauftragte am Juristischen Seminar der Universität Heidelberg sowie der 
Akademie für Gesundheitsberufe in Heidelberg.

Ihre Habilitation hat sich mit ethischen Fragen der Ressourcenverteilung und Gerechtigkeit am Beispiel der 
Organallokation und des Umgangs mit knappen pflegerischen Ressourcen im Gesundheitswesen beschäf-
tigt. Zu ihren weiteren Forschungsschwerpunkten gehören u.a. ethische Fragen der Digitalisierung und des 
Einsatzes von KI in der Gesundheitsversorgung, Pflegeethik und Ethik der nichtärztlichen Gesundheitsbe-
rufe, sowie ethische Fragen der Reproduktionsmedizin und des Schwangerschaftsabbruchs. Zurzeit leitet 
sie ein ethisch-philosophisches Teilprojekt zu den Konzepten von Intelligenz in der Neurowissenschaft und 
dem Bereich der Künstlichen Intelligenz, ein ethisches Teilprojekt zur Entwicklung einer therapeutischen 
App für Kinder mit psychiatrischen Erkrankungen, ebenso wie in der European Society for Organ Transplan- 
tation eine Task Force zu den ethischen Fragen des Einsatzes von KI im Bereich der Transplantationsmedizin. 
	  

Natalie Rath, M.A.

Natalie Rath war bis 2025 wissenschaftliche Mitarbeiterin am Institut für Geschichte und Ethik der Medizin 
Heidelberg. Im Wintersemester 2024/25 leitete sie mit Dr. Christian Sammer und Pascal Hopfendorf zusam-
men ein Proseminar am Historischen Seminar der Ruprecht-Karls-Universität Heidelberg. Seit April 2025 ist 
sie als Wissenschaftliche Mitarbeiterin Teil des Instituts für Geschichte der Medizin und Ethik der Medizin der 
Charité – Universitätsmedizin Berlin und forscht zur Geschichte der Kinderheilkunde in der ersten Hälfte des 
20. Jahrhunderts.

Dr. Christian Sammer

Dr. Christian Sammer ist Akademischer Rat am Institut und forscht zur Neuesten Geschichte des Öffentlichen 
Gesundheitswesens und konzentriert sich vor allem auf den Bereich Gesundheitsaufklärung und Prävention. 
Dabei bringt er Ansätze aus der Visual History, der Wissensgeschichte sowie einer neuen Ideen- und Ins-
titutionsgeschichte historisch vergleichend ein. Auch zur Geschichtsschreibung der Erinnerungskultur (des 
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Gesundheitswesens) und der klinischen Forschung, insbesondere während des Zweiten Weltkriegs, hat er 
beigetragen. In seiner aktuellen Forschung beschäftigt er sich mit der Geschichte des Sozialen in der Medizin, 
ausgehend von der Heidelberger Geschichte des Instituts für Arbeits- und Sozialmedizin sowie dem Nachlass 
seines Gründungsdirektors Hans Schaefer (1906 – 2000).

Dr. Christoph Schwamm

Dr. Christoph Schwamm forscht schwerpunktmäßig zur Geschichte der Pflegeberufe, zur Geschichte der 
Psychiatrie und zur Geschichte von Männern und Männlichkeit. In den vergangenen Jahren arbeitete er an 
Projekten zur Geschichte der Krankheitserfahrung männlicher Psychiatriepatienten in der alten Bundesre-
publik sowie zur Geschichte von Männern in der Krankenpflege. Aktuell befasst er sich mit der Geschichte 
der Kinderkrankenpflege in der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts. Hier verfolgt er einen multiperspekti-
vischen Ansatz. Schwamm prüft ausgehend von der Kinderklinik der Universität Heidelberg, inwiefern die 
Einführung flächendeckender Schutzimpfungen und Antibiotika seit den 1960er-Jahren die Entwicklung des 
Berufes im Kontext sich wandelnder Leitbilder von Sorgebeziehungen zu Kindern erklären kann. Ein wei- 
teres Feld der Expertise ist die Geschlechtergeschichte der Medizin im 20. Jahrhundert.

Nicolas Weber, M.Ed.

Nicolas Weber schloss im Januar 2025 sein Masterstudium der Geschichte und Politikwissenschaft an der 
Ruprecht-Karls-Universität Heidelberg ab und studiert aktuell den Erweiterungsstudiengang Spanisch. Seit 
März 2020 ist er als studentischer Mitarbeiter am Institut tätig und war in den vergangenen Jahren als 
Hilfskraft vor allem im Projekt „Frauen in ver-rückten Lebenswelten“ eingebunden. Seine Masterarbeit be-
fasst sich vor diesem Hintergrund mit der feministischen Kritik psychiatrischer und psychotherapeutischer 
Konzepte und Praktiken in der Zeitschrift „Emma“. Aktuell ist er als Hilfskraft im Projekt „Frauenliebende* 
Frauen im deutschen Südwesten“ beschäftigt und unterstützt insbesondere Karen Nolte in Forschung und 
Lehre.



JAHRESBERICHT 2025

FRAMEINTELL – DAS SPRACHLICHE FRAMING KÜNSTLICHER UND BIOLOGISCHER INTELLIGENZ:  
IMPLIZITE KONZEPTE DER KOGNITION UND DEREN ETHISCHE KONSEQUENZEN

Förderung: Bundesministerium für Bildung und Forschung / Bundesministerium für Forschung, Technologie 
und Raumfahrt (BMBF/BMFTR)
Gesamtprojektleitung: Prof. Dr. Andreas Draguhn
Projektleitung Teilprojekt Ethik/Philosophie: PD Dr. Nadia Primc
Projektbearbeitung Teilprojekt des Instituts für Geschichte und Ethik der Medizin:  Raphael Brähler, M.A.
Laufzeit:  November 2022 – Januar 2026

Projektbeschreibung:
„Intelligenz“ ist ein zentrales Konzept in der Psychologie und den Neurowissenschaften. Zugleich steht der 
Begriff kennzeichnend für die künstliche Intelligenz (KI), die sowohl als Technologie wie auch als Gegen-
stand öffentlicher Diskurse zunehmend an Bedeutung gewinnt. Leitende Hypothese des Forschungsprojekts 
FrameIntell ist, dass die wachsende Bedeutung der KI einen grundlegenden Einfluss auf unser Selbstver-
ständnis als Menschen hat. Dies betrifft zunächst die Konzeptualisierung menschlicher beziehungsweise 
biologischer Intelligenz (BI) im Vergleich zu KI, sowie etablierte Konzepte von Kognition und Urheberschaft 
(agency). Zugleich wirft der Umgang mit potenziell intelligenten und autonom agierenden technischen Arte-
fakten grundlegende ethische Fragestellungen auf, unter anderem nach dem moralischen Status von BI und 
KI sowie dessen wechselseitiger Abgrenzbarkeit.

Wir untersuchen unsere Hypothese mithilfe eines interdisziplinären Ansatzes, der linguistische, philoso-
phische, ethische und neurowissenschaftliche Expertise vereint. Dazu setzen wir moderne, computerge-
stützte Methoden zur Exploration und Analyse großer und heterogener Textkorpora ein. Konkret wird der 
Gebrauch des Begriffs „Intelligenz“ und verwandter Konzepte in repräsentativen Textkorpora aus den Be-
reichen der Neurowissenschaften, der künstlichen Intelligenz und relevanter ethisch-rechtlicher Diskussio-
nen analysiert. Unsere Ziele sind (1) explizite und implizite Konzeptualisierungen der Intelligenz, Kognition 
und des Personenstatus aus den drei Textkorpora herauszuarbeiten; (2) Ähnlichkeiten und Unterschiede  
zwischen den Konzepten der BI und der KI aufzuzeigen; (3) die ethische Bedeutung konzeptioneller Interferen-
zen zwischen KI und Neurobiologie herauszustellen; (4) den öffentlichen Diskurs und zukünftige Forschung 
in diesem Bereich zu fördern. Dazu werden wir eine Open-Source-Plattform einrichten und Werkzeuge zur  
konzeptionellen und ethischen Analyse großer Textkorpora bereitstellen. Mit diesem Ansatz sollen neue Im-
pulse für die Diskussion der anthropologischen und ethischen Herausforderungen der KI gegeben werden.

3. DRITTMITTELPROJEKTE
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MACHBARKEITSSTUDIE ZUM THEMA: „PATHOLOGISIERUNGEN UND TRAUMATISIERENDE  
BEHANDLUNGEN VON LGBTIQ+-MENSCHEN DURCH PSYCHIATRIE IM DEUTSCHSPRACHIGEN  
RAUM (1945 – 2000)“

Förderung: Deutsche Gesellschaft für Psychiatrie und Psychotherapie, Psychosomatik und Nervenheilkunde (DGPPN) 
Projektleitung: Prof. Dr. Karen Nolte
Projektbearbeitung Teilprojekt des Instituts für Geschichte und Ethik der Medizin: Dr. Ulrike Klöppel
Laufzeit: 15.11.2025 – 15.05.2026

Projektbeschreibung:
Pathologisierungen, aus denen traumatisierende Behandlungen von LGBTIQ+- Menschen folgten, sind seit 
dem 19. Jahrhundert Teil der Psychiatriegeschichte. Gleichwohl liegen zu dieser Geschichte eines Unrechts 
in der Psychiatrie kaum Forschungsergebnisse vor.
In dieser Machbarkeitsstudie geht es darum, Bestände von Patientenakten psychiatrischer Kliniken zu 
identifizieren, die sich für die Fragestellung des geplanten Forschungsvorhabens eignen, und erste sondie-
rende Analysen in den Aktenbeständen vorzunehmen. Da Bestände von psychiatrischen Patientenakten in 
der Regel nicht der Fragestellung entsprechend verzeichnet sind, muss eine große Zahl von Akten gesichtet 
und stichprobenartig durchgelesen werden. Zudem muss erkundet werden, welche Bestände an Patienten-
akten umfangreich genug überliefert und in datenschutz- und archivrechtlicher Hinsicht der Forschung zur 
Verfügung stehen.

THEMATIC RESEARCH NETWORK „TRUST IN HEALTHCARE TECHNOLOGIES“

Förderung: Gefördert im Rahmen der Exzellenzstrategie von Bund und Ländern, Ministerium für Wissenschaft,  
Forschung und Kunst Baden-Württemberg
Projektleitung: PD Dr. Nadia Primc, Dr. Philipp Schmidt-Boddy, Dr. Nils Schütz
Laufzeit: März 2025 – Dezember 2026

Projektbeschreibung:
Das soziale Phänomen „Vertrauen“ wird vielfältig beforscht, zunehmend auch in Bezug auf die Entwicklung 
neuerer Technologien in den Lebenswissenschaften (Bio-Engineering, Digitalisierung, KI, etc.) und die mit 
ihnen verbundenen Expertensysteme (u. a. Wissenschaft und Gesundheitswesen). Entsprechend finden 
sich an der Universität Heidelberg zahlreiche Arbeitsgruppen und Wissenschaftler*innen, die sich mit die-
sen (oder eng verwandten) Themen bereits aus unterschiedlichen fachlichen und methodischen Perspek-
tiven beschäftigen. Eine interdisziplinäre Vernetzung zu der Frage, wie „Healthcare Technologies“ unser 
Nachdenken über Vertrauen verändern, findet bislang jedoch eher vereinzelt statt.
Das vom Field of Focus 3 aus Mitteln der Exzellenzstrategie geförderte Forschungsnetzwerk „Trust in He-
althcare Technologies“ möchte alle interessierten Heidelberger Wissenschaftler*innen der mittleren und 
fortgeschrittenen Karrierephase (ab Promotion) miteinander vernetzen, die sich im weiteren Sinne mit 
der Frage des Vertrauens im Kontext von „Healthcare Technologies“ beschäftigen bzw. aufgrund ihres  
Forschungsschwerpunktes hier enge Berührungspunkte aufweisen.
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Ziel des Netzwerkes ist die Etablierung eines Forums, in dem durch regelmäßige Workshops fächerüber-
greifende Forschungsansätze identifiziert, gemeinsame Fachpublikationen sowie Drittmittelprojekte ent-
wickelt werden. Darüber hinaus soll das Netzwerk auch langfristig dem themenunabhängigen fachlichen  
Austausch und der informellen Vernetzung Heidelberger Wissenschaftler*innen unterschiedlicher Dis- 
ziplinen in mittleren und fortgeschrittenen Karrierephasen dienen.

THENAGA – VERBESSERUNG DER VERSORGUNGSKONTINUITÄT IN DER BEHANDLUNG VON KINDERN 
MIT PSYCHISCHEN ERKRANKUNGEN: THERAPIEBEGLEITUNG UND NACHSORGE MITTELS EINER INTER-
AKTIVEN GAMIFICATION-BASIERTEN INTERVENTION

Förderung: Bundesministerium für Bildung und Forschung / Bundesministerium für Forschung, Technologie und  
Raumfahrt (BMBF/BMFTR)
Gesamtprojektleitung:  Prof. Dr. Stephanie Bauer
Projektleitung Teilprojekt Ethik: PD Dr. Nadia Primc
Projektbearbeitung Teilprojekt des Instituts für Geschichte und Ethik der Medizin: Laura Heinz, M.A.
Laufzeit: März 2025 – Februar 2028

Projektbeschreibung:
Psychische Erkrankungen im Kindes- und Jugendalter stellen eine wachsende gesundheitliche, so-
ziale und gesellschaftliche Herausforderung dar. Sie prägen oft langfristig das Lebens  und Entwick-
lungsgeschehen betroffener Kinder wie Familien. Besonders kritisch sind Versorgungslücken beim 
Übergang zwischen stationären, teilstationären und ambulanten Behandlungsphasen. Ziel des inter-
disziplinären Forschungsprojekts THENAGA ist es, mit einer interaktiven, gamifizierten digitalen Inter-
vention die Versorgungskontinuität für betroffene Kinder zu verbessern und eine nachhaltige thera-
peutische Nachsorge zu ermöglichen. Die geplante Plattform soll kinderpsychotherapeutische Inhalte 
spielerisch vermitteln, Selbstwirksamkeit fördern und den Therapieprozess über den Klinikaufenthalt 
hinausbegleiten. Durch digitale, niedrigschwellige Zugänge sollen Therapieabbrüche verringert, die Ad-
härenz gesteigert und langfristig bessere Behandlungsverläufe ermöglicht werden. Ein zentraler Aspekt 
ist die co-partizipative Entwicklung der Intervention, bei der betroffene Kinder und Eltern sowie Behan-
delnde aktiv in den Entwicklungsprozess eingebunden werden. Dies gewährleistet, dass die digitale 
Plattform passgenau auf die Bedürfnisse der Nutzer*innen zugeschnitten und kindgerecht gestaltet wird.
Das am Institut für Geschichte und Ethik der Medizin angesiedelte medizinethische Teilprojekt ver-
folgt einen integrativen Ansatz, bei dem ethische, rechtliche und soziale Aspekte (ELSA) nicht als  
separate Begleitforschung, sondern als kontinuierlich eingebundener Bestandteil der inhaltlichen und 
technologischen Entwicklung verstanden werden. Grundlage dafür ist ein enger, interdisziplinärer Aus-
tausch zwischen psychotherapeutischer, technologischer und ethisch-normativer Expertise im Projekt-
team. Empirisch-qualitative Methoden – darunter Fokusgruppen, teilnehmende Beobachtungen und 
Interviews mit Behandler*innen, Sorgeberechtigten/Eltern und Kindern – werden genutzt, um zentrale 
ethische Anforderungen an die Gestaltung und Implementierung der therapeutischen App zu identifizie-
ren. Besonderes Augenmerk liegt auf dem Einfluss der genutzten digitalen Formate auf das therapeuti-
sche Verhältnis, das Kindeswohl sowie auf der Frage, wie Vertrauen (seitens der Sorgeberechtigten, 
Therapeut*innen, Kinder) in eine digitale Anwendung aufgebaut und aufrechterhalten werden kann.
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ZWISCHEN UNSICHTBARKEIT, REPRESSION UND LESBISCHER EMANZIPATION – FRAUENLIEBENDE* 
FRAUEN IM DEUTSCHEN SÜDWESTEN 1945 BIS 1980ER JAHRE 

Förderung: Ministerium für Wissenschaft, Forschung und Kunst des Landes Baden-Württemberg
Teilprojekt: Frauenliebende* Frauen im Fokus der Medizin – eine Medizin- und Wissenschaftsgeschichte
Projektleitung: Prof. Dr. Karen Nolte
Projektbearbeitung Teilprojekt des Instituts für Geschichte und Ethik der Medizin: Steff Kunz, M.A.
Laufzeit: 01.05.2023 – 30.04.2026

Projektbeschreibung:
Ziel des Forschungsprojekts ist es, Lebenswelten von frauenliebenden Frauen* außerhalb der großen Met-
ropolen wie Berlin oder Hamburg zu erschließen. Das vom Land Baden-Württemberg geförderte Projekt ist 
gemeinschaftlich an den Universitäten Heidelberg und Freiburg angesiedelt. 2022 ist das Anforschungspro-
jekt, in dem Forscher*innen die Ausgestaltung lesbischer* Lebenswelten in der Weimarer Republik und im 
Nationalsozialismus untersuchten, erfolgreich abgeschlossen worden. Am 01.05.2023 begann die aktuelle 
Projektphase, in der die Nachkriegszeit bis in die 1980er Jahre, geografisch nach wie vor auf den deutschen 
Südwesten fokussiert, analysiert wird. Das Projekt versteht sich als Beitrag zu einer queeren Zeitgeschichte 
der Bundesrepublik.
Das Teilprojekt rekonstruiert, wie im Südwesten die Medizin, besonders die Psychiatrie, mit weiblicher Ho-
mosexualität im Untersuchungszeitraum umging. Aufbauend auf die im Anforschungsprojekt gesammelten 
Erkenntnisse, wird in dem neuen Projekt herausgearbeitet, ob und wann es nach 1945 zu einem Bruch im 
Umgang mit nicht heteronormativ lebenden Frauen in den psychiatrischen Einrichtungen kam. Wie haben 
sich Diagnosestellungen verändert? Wie wurde es aus psychiatrischer Sicht kategorisiert und eingeordnet? 
Welche moralischen Konnotationen von homoerotischen resp. eheähnlichen Beziehungen zwischen Frauen 
sind in den Niederschriften zu beobachten? Lässt sich die aus dem Anforschungsprojekt herausgearbeite-
te These verifizieren, dass Frauen, die homoerotische oder -sexuelle Beziehungen auslebten oder denen 
dies zugeschrieben wurde bzw. die als sexuell “triebhaft” beschrieben wurden, weit öfter weitere Anstalts-
aufenthalte erlebten, als Frauen, die den geschlechtlichen und sexuellen Normen entsprachen? Um eine 
patientenorientierte Perspektive einzunehmen und so eine Geschichte „von unten“ zu schreiben, ist es un-
erlässlich die Stimmen von Zeitzeug*innen zu erheben, die uns für die Jahre nach dem Nationalsozialismus 
noch Auskunft geben können: Wie haben sie selbst die Situation und den Umgang mit frauenliebenden* 
Frauen in psychiatrischen Kontexten erlebt? Mit welchen therapeutischen Interventionen wurde ihnen be-
gegnet? Diese Perspektive beleuchtet einen weiteren Aspekt des Themas, so dass das Ziel der Sichtbar-
machung lesbischer* Lebensweisen, besonders zu dieser Zeit, um ein weiteres Puzzleteil ergänzt werden 
kann.
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„ZUGANG GESTALTEN“ – DER UMGANG MIT MENSCHLICHEN ÜBERRESTEN IN SAMMLUNGEN DES  
VÖLKERKUNDEMUSEUMS VPST UND DER UNIVERSITÄT HEIDELBERG 

Förderung: Flagship-Initiative „Transforming Cultural Heritage“ (Universität Heidelberg)
Projektleitung: Prof. Dr. Karen Nolte, PD Dr. Carsten Wergin, Dr. Alban von Stockhausen
Projektbearbeitung Teilprojekt des Instituts für Geschichte und Ethik der Medizin:  
Prof. Dr. Karen Nolte, Geva Herlyn, M.A.
Laufzeit: 01.09.2023 – 31.08.2026

Projektbeschreibung:
Der Umgang mit Human Remains wirft vielfältige wissenschaftliche und gesellschaftliche Fragen auf, die 
von sozialen, politischen, wirtschaftlichen, medizinischen und ethischen Aspekten geprägt sind. Das Pro-
jekt zielt darauf ab, Strategien zu entwickeln, die dieses Spannungsfeld auf theoretischer und praktischer 
Ebene überwinden und in die Gesellschaft überführt werden können. Das Research-Tandem Zugang ge-
stalten – Der Umgang mit menschlichen Überresten in Sammlungen des Völkerkundemuseums vPSt und 
der Universität Heidelberg widmet sich dieser Aufgabe, indem es Exponate aus den Sammlungen des eth-
nologischen Museums, der Ägyptischen Sammlung, des Instituts für Anatomie und Zellbiologie und des 
Instituts für Geowissenschaften mittels eines gemeinsamen Forschungsinteresses und neuer Darstellungs-
formen in virtueller und analoger Form vernetzt.
Das Teilprojekt „Vom Subjekt zum Objekt? ‚Tote Körper‘ aus medizinhistorischer und kulturwissenschaft-
licher Perspektive“ untersucht den Umgang mit verstorbenen Körpern, die in die Anatomische Sammlung 
eingingen und dort medizin-, sozial- und kulturhistorisch rekontextualisiert wurden. Im Rahmen des Teilpro-
jektes rekonstruiert Prof. Dr. Karen Nolte den historischen Umgang mit verstorbenen Körpern in der Lehre 
mithilfe von Methoden der Visual History. Anhand von Fotografien aus dem 19. und 20. Jahrhundert, die 
Studierende und Lehrende im Präpariersaal zeigen, wird der Prozess der Objektifizierung des menschli-
chen Körpers medizinhistorisch analysiert. Den gegenwärtigen Umgang mit dem „toten Körper“ untersucht 
Geva Herlyn in einer ethnographischen Studie mit teilnehmender Beobachtung im heutigen Präparierkurs 
zu Beginn des Medizinstudiums. Im Mittelpunkt steht die Frage, wie sich der verstorbene Mensch im Präpa-
riersaal zwischen Subjekt und Objekt, Person und Lehrpräparat bewegt und wie Medizinstudierende die Er-
fahrungen im Kurs zu Beginn des Studiums erleben. Ergänzend werden Interviews mit Körperspender*innen 
geführt, um ihre Beweggründe für die Entscheidung zur Körperspende zu erfassen.

ABB. 6: EHRENGRAB DER  
ANATOMIE FÜR DIE KÖRPERSPEN-
DER-INNEN, FRIEDHOF KIRCHHEIM 
HD, © GEVA HERLYN
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4. PUBLIKATIONEN

4.1. BÜCHER UND HERAUSGEBERSCHAFTEN

Heinz, Laura (2025): Identitäten und Grenzziehungen in Deutschland. Eine wissenssoziologische Diskursanalyse der 
	 Patrilinearitätsdebatte (Best Masters), Wiesbaden, Springer.

Kreutzer, Susanne; Lange, Jette; Nolte, Karen, Pfütsch,  
Pierre und Sünje Prühlen (Hg.) (2025):  
Lehrbuch Geschichte der Pflege: Für Studium und Ausbildung,  
Berlin, Springer.

Sammer, Christian; Rath, Natalie (Hg.) (2025):  
Medizin im Nationalsozialismus. Stand, Perspektiven und  
Aufgaben medizinhistorischer Lehre und Forschung, Heidelberg:  
HeiBooks. DOI: https://doi.org/10.11588/heibooks.1606.

4.2. BEITRÄGE IN FACHZEITSCHRIFTEN

Nolte, Karen (2025): „Menschlichkeit im Krankenhaus.“ Zur Entwicklung von patientenorientierter Pflege in den  
	 1970er und 1980er Jahren, in: DMW Deutsche Medizinische Wochenschrift 150, S. 1490–1495.

Luckgei, Vera (2025): Die Organisation: Frauen in der Psychologie, 1974 – 1976, in: Psychologische Rundschau 73, 3, 
	 S. 220–222. DOI: https://doi.org/10.1026/0033-3042/a000725.

Sammer, Christian (2025): Wie die Evidenz in die Neurorehabilitation kommen konnte. Ei-
nige Schlaglichter auf die Geschichte des Beweises in der medizinischen Versorgung., in: 
Neurologie und Rehabilitation 31, 1, S. 13–22. DOI: https://doi.org/10.14624/NR2501002.

Schwamm, Christoph (2025): Neurorehabilitation. Eine junge Disziplin mit einer langen Ge-
schichte, in: Neurologie und Rehabilitation 31, 1, S. 5–12. DOI: https://doi.org/10.14624/
NR2501001.
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ABB. 9: TITELBILD DER AUSGABE, © HIPPOCAMPUS VERLAG

ABB. 8.:  TITELBILD: EINE RÖNTGENUNTERSUCHUNG IN DEM 
MÜNCHENER KRANKENHAUS LINKS DER ISAR, 1933.   
© SCHERL, SÜDDEUTSCHE ZEITUNG / HEIBOOKS

ABB. 7: TITELBILD, © SPRINGER VERLAG
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Schwamm, Christoph; Rath, Natalie (2025): Kindheit, Körper, Kontrolle: Medizinhistorische Zugänge auf das Kind  
	 und seine Sorgebeziehungen, in: NTM. Zeitschrift für Geschichte der Wissenschaften, Technik und  
	 Medizin 33, 2, S. 357 – 371. DOI: https://doi.org/10.1007/s00048-025-00428-2
 

4.3. BEITRÄGE IN SAMMELBÄNDEN

Hopfendorf, Pascal (2025): Art. „Firmicus Maternus”, in: Leven, Karl-Heinz/Metzger, Nadine (Hg.): Encyclopedia of  
	 Medicine in the Greco-Roman World Online, Leiden u. a., Brill, https://doi.org/10.1163/2950-466X_EMGO_	
	 SIM_027890.

Hopfendorf, Pascal (2025): Art. „Manilius”, in: Leven, Karl-Heinz/Metzger, Nadine (Hg.): Encyclopedia of Medicine in 
	 the Greco-Roman World Online, Leiden u. a., Brill, https://doi.org/10.1163/2950-466X_EMGO_SIM_027887.

Hopfendorf, Pascal (2025): Art. „Misanthropy”, in: Leven, Karl-Heinz/Metzger, Nadine (Hg.): Encyclopedia of 
	 Medicine in the Greco-Roman World Online, Leiden u. a., Brill, https://doi.org/10.1163/2950-466X_EMGO_	
	 SIM_027771.

Hopfendorf, Pascal (2025): Art. „Teukros of Babylon”, in: Leven, Karl-Heinz/Metzger, Nadine (Hg.): Encyclopedia of 
	 Medicine in the Greco-Roman World Online, Leiden u. a., Brill, https://doi.org/10.1163/2950-466X_EMGO_	
	 SIM_027888.

Hopfendorf, Pascal (2025): Art. „Winds”, in: Leven, Karl-Heinz/Metzger, Nadine (Hg.): Encyclopedia of Medicine in 
	 the Greco-Roman World Online, Leiden u. a., Brill, https://doi.org/10.1163/2950-466X_EMGO_SIM_027849.

Klöppel, Ulrike; Luckgei, Vera (2025): „Mut zur Wut“. Feministische Therapie in den 1970er und 1980er Jahren,  
	 in: Röske, Thomas; Rotzoll, Maike (Hg.): Normal#verrückt. Zeitgeschichte einer erodierenden Differenz,  
	 Heidelberg, Das Wunderhorn, 86–95.

Kreutzer, Susanne; Nolte, Karen (2025): Krankenpflege und Religion, in: Kreutzer, Susanne; Lange, Jette; Nolte, Karen, 
	 Pfütsch, Pierre und Sünje Prühlen (Hg.) (2025): Lehrbuch Geschichte der Pflege: Für Studium und  
	 Ausbildung, Berlin, Springer, S. 145–162.

Nolte, Karen (2025): Pflegende und Gepflegte, in: Kreutzer, Susanne; Lange, Jette; Nolte, Karen, Pfütsch, Pierre und 
	 Sünje Prühlen (Hg.) (2025): Lehrbuch Geschichte der Pflege: Für Studium und Ausbildung, Berlin, Springer,  
	 S. 209–222.

Nolte, Karen (2025): „WahnsinnsFrauen“ – Aneignungen von Hysterie in der Neuen Frauenbewegung, in: Fassio,  
	 Marcella (Hg.): Mental Health in Literatur, Populärmedien und Medizin. Aushandlungen von psychischer 
	 Gesundheit und Krankheit aus intersektionaler Perspektive, Berlin De, Gruyter, S. 25–40.

Nolte, Karen; Schwamm, Christoph (2025): Pflege und Geschlecht, in: Kreutzer, Susanne; Lange, Jette; Nolte, Karen, 
	 Pfütsch, Pierre und Sünje Prühlen (Hg.) (2025): Lehrbuch Geschichte der Pflege: Für Studium und  
	 Ausbildung, Berlin, Springer, S. 129–143.
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Pfütsch, Pierre; Nolte, Karen (2025): Pflege und andere Gesundheitsberufe, in: Kreutzer, Susanne; Lange, Jette; Nolte, 
	 Karen, Pfütsch, Pierre und Sünje Prühlen (Hg.) (2025): Lehrbuch Geschichte der Pflege: Für Studium  
	 und Ausbildung, Berlin, Springer, S. 223–233.

Pfütsch, Pierre; Braunschweig Sabine; Nolte, Karen (2025): Entwicklung der Psychiatriepflege, in: Kreutzer, Susanne; 
	 Lange, Jette; Nolte, Karen, Pfütsch, Pierre und Sünje Prühlen (Hg.) (2025): Lehrbuch Geschichte der Pflege: 
	 Für Studium und Ausbildung, Berlin, Springer, S. 89–106.

Primc, Nadia (2025): Warten und Geduld aus ethischer Sicht im Kontext des Gesundheitswesens, in: Deppe, Sonja; 
	 Clausen, Anne; Marcinski-Michel, Isabella; Schweda, Mark; Wiesemann, Claudia (Hg.): Handbuch  
	 Medizin und Lebenszeit. Gutes Leben im Kontext neuer Chancen und Herausforderungen, Berlin/ 
	 Heidelberg, J. B. Metzler, https://doi.org/10.1007/978-3-662-68418-4_25-1. 

Primc, Nadia (2025): Erfahrung aus ethischer Sicht: Wissenschaftsphilosophischer Zugang, in: Bobbert, Monika; 
	 Sautermeister, Jochen (Hg.), Handbuch Ethik und Psychologie. Wiesbaden, Springer VS: S. 413–422, 
	 https://doi.org/10.1007/978-3-658-48132-2_31. 

Sammer, Christian (2025): Medizin im Nationalsozialismus. Stand, Perspektiven und Aufgaben medizinhistorischer 
	 Lehre und Forschung. Eine Einführung. In: Ders. und Natalie Rath (Hrsg.) (2025): Medizin im National- 
	 sozialismus. Stand, Perspektiven und Aufgaben medizinhistorischer Lehre und Forschung, Heidelberg:  
	 HeiBooks, S. 3–9. https://doi.org/10.11588/heibooks.1606.c23153.

Schwamm, Christoph; Nolte, Karen (2025): Entwicklung der Kinderkrankenpflege, in: Kreutzer, Susanne; Lange, 
	 Jette; Nolte, Karen, Pfütsch, Pierre und Sünje Prühlen (Hg.) (2025): Lehrbuch Geschichte der Pflege:  
	 Für Studium und Ausbildung, Berlin, Springer, S. 65–76.
 

4.4. REZENSIONEN

Klöppel, Ulrike (2025): Feminist mental health activism in England, c. 1968–95, written by Kate Mahoney, in:  
	 European Journal for the History of Medicine and Health 82/1, 360–364.

Sammer, Christian (2025): Rez. zu: „Oliver Falk: Diabetes. Eine Wissensgeschichte der modernen Medizin  
	 1900–1960, Göttingen: Wallstein 2023“, in: sehepunkte 25.7/8, URL: https://www.sehepunkte.de/2025/ 
	 07/37990.html, 9.1.2026.

4.5. ÜBERBLICKSARTIKEL

Sammer, Christian; Hopfendorf, Pascal (2025): Medizingeschichte. In: Daniel Silvia et al. (Hg,). Clio Guide. Ein  
	 Handbuch zu digitalen Ressourcen für die Geschichtswissenschaften, 3. erw. und aktualisierte Aufl.,  
	 Berlin 2023–2025. https://guides.clio-online.de/guides/themen/medizingeschichte/2025, 9.1.2025.
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4.6. ONLINE-PUBLIKATIONEN

Hopfendorf, Pascal; Weber, Nicolas (2025): Tagungsbericht „Barbiere, Wärter, Pilger – Heilberufe und Heilpraktiken 
	 in der Vormoderne“, 09.05.2025, Heidelberg, in: H-Soz-Kult, https://www.hsozkult.de/conferencereport/ 
	 id/fdkn-156290.

Sammer, Christian (2025): Im Netz der Spinne: Hans Schaefer und der „Neuanfang“ der Sozialmedizin in der 
	 Bundesrepublik der 1960er Jahre. DGSMP Jahrestagung 2025: Teilhabe und Ko-Kreation, Berlin, auf: 
	 Zenodo. https://doi.org/10.5281/zenodo.17572666, 9.1.2026.

4.7. EDITORISCHE TÄTIGKEITEN

Hopfendorf, Pascal: Editor-in-Chief/Herausgeber der Campus Historiae – Historische Studienzeitschrift:  
	 https://www.campus-historiae.de/ (seit März 2024).

Nadia Primc: Mitglied des Editorial Boards der Zeitschrift BMC Ethics: https://link.springer.com/journal/12910.

Nolte, Karen: zusammen mit Susanne Kreutzer Herausgeberin des European Journals for Nursing History and  
	 Ethics: https://www.enhe.eu/enhe.

Sammer, Christian: Rezensionsredakteur für NTM. Zeitschrift für die Geschichte der Wissenschaften, Technik und  
	 Medizin https://link.springer.com/journal/48 (seit Sommer 2023).
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13.12.2025, Ananda Samir Chopra: „Ayurveda in Cancer-rehabilitation“, Global Ayurveda Integrative 
	 Medicine Summit, Bochum.

12.12.2025, Christoph Schwamm: „Berufsleitbilder in der Kinderkrankenpflege der DDR“, 25 Jahre Medizin- 
	 historische Sammlung am Klinikum Chemnitz und Projekt „Pflege in der DDR“, Klinikum Chemnitz  
	 und  German Association for the History of Nursing.

28.11.2025, Ulrike Klöppel: „Differenzen über geschlechtliche Diversität. Unterschiedliche Feldlogiken im 
	 Umgang mit Intergeschlechtlichkeit“, Workshop „Auf der Suche nach Diversität in Körpern und  
	 Gesellschaft – Der Versuch einer nützlichen Begriffsbestimmung“ des SFB 1665 „Sexdiversity“,  
	 Medizinische Hochschule Hannover.

26.11.2025, Steffen Dörre und Ulrike Klöppel: „Behandlungs- 
erfahrungen von LGBTIQ* Psychiatriepatient*innen im geteilten und 
wiedervereinigten Deutschland“, Kongress der Deutschen Gesellschaft 
für Psychiatrie und Psychotherapie, Psychosomatik und Nerven- 
heilkunde (DGPPN), Berlin.

26.11.2025, Steff Kunz: „Zwischen Unsichtbarkeit und Pathologisie-
rung: Lesben* und frauenliebende Frauen* in der Psychiatrie in den 
1950er bis 1970er Jahren“, Kongress der Deutschen Gesellschaft  für 
Psychiatrie und Psychotherapie, Psychosomatik und Nervenheilkunde 
(DGPPN), Berlin.

5. WISSENSCHAFTLICHE VORTRÄGE

ABB. 10:  
CHRISTOPH SCHWAMM  
IN CHEMNITZ, 
© CHRISTOPH SCHWAMM

ABB. 11: STEFF KUNZ  
AUF DEM KONGRESS DER DGPPN 2026,  
© STEFF KUNZ
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26.11.2025, Karen Nolte: Chair, Session: Erfahrungen von LGBTIQ+- Patient*innen in Psychiatrie und Psycho- 
	 therapie, Kongress der Deutschen Gesellschaft für Psychiatrie und Psychotherapie,  
	 Psychosomatik und Nervenheilkunde (DGPPN) 2025, Berlin.

26.11.2025, Beate Herrmann: „Therapiezieländerung und Therapiebegrenzung: Was gilt es zu beachten?“, 
	 Neuro Intensiv: Hands-on Workshop, Neurochirurgische und Neurologische Klinik Universitäts- 
	 klinikum Heidelberg.

18.11.2025, Geva Herlyn: „Anatomie der Veränderung: Begegnungen mit dem verstorbenen Körper im  
	 Präparierkurs“, Vortragsreihe „Professionalität und Professionelle Haltung in der Medizin“ des  
	 Instituts für Geschichte und Ethik der Medizin, Universität Heidelberg.

14.11.25, Nicolas Weber: „Ein Alptraum für den Forscher.“ Der Heidelberger Humangenetiker Friedrich  
	 Vogel (1925–2006) und Debatten um die Patentierung biologischen Materials in den frühen  
	 1990er Jahren“, Südwestdeutsche Regionalkonferenz zur Medizin- und Wissenschaftsgeschichte, 
	 Institut für Geschichte der Medizin der Robert Bosch-Stiftung, Stuttgart.

13.11.2025, Nadia Primc: „Warum können Ungleichbehandlungen in der Medizin gerecht sein?“, Wissen- 
	 schaftliches Symposium des Roman Herzog Instituts „Perspektive(n) Gerechtigkeit“, München.

30.10.2025, Nadia Primc und Stefanos Hatziavramidis: Vorstellung der Ergebnisse der Interviewstudie:  
	 „Pandemiemanagement in der stationären Langzeitpflege: ethische und fachliche Herausforderun- 
	 gen in der Zusammenarbeit des Gesundheitsamtes mit den Alten- und Pflegeheimen“, Online- 
	 Vortrag für das Gesundheitsamt Heideberg, Heidelberg.

23.10.2025, Alessandra Parodi: „L’Enciclopedia Treccani a cent’anni dalla fondazione“, Società Dante  
	 Alighieri Heidelberg, Haus Cajeth, Heidelberg.

11.10.2025, Nadia Primc: „Establishing an ELPAT Task Force on Artificial Intelligence in Organ Transplantation:  
	 Addressing Ethical, Legal and Psychosocial Challenges“, 6th ELPAT Congress, Sevilla.

10.10.2025, Raphael Brähler und Nadia Primc: „Zwischen Patient*innen und Expertensystemen: Ärzt*innen 
	 als Vertrauensintermediäre einer KI-basierten Gesundheitsversorgung“, Jahrestagung der  
	 Akademie für Ethik in der Medizin, Akademie für Ethik in der Medizin, München.

06.10.2025, Nadia Primc: „Trustworthy AI: conceptual confusion or regulative principle?“, Camilla-und- 
	 Georg-Jellinek Zentrum für Ethik Symposium “Why Trust Matters – and How it Fails. On  
	 Confidence in Individuals, Institutions, and Professions”, Heidelberg.

06.10.2025, Christoph Schwamm: „Gesundheitsidioten?“ Historische Wurzeln der Gesundheitsaufklärung  
	 von Männern, Fortbildungsreihe der Urologischen Klinik, Universitätsklinikum Heidelberg.

29.09.2025, Nadia Primc: „Ethical and interprofessional challenges in managing emergency situations in  
	 residential long-term care“, Contemporary Debates in Bioethics - Ethics of Geriatric Care, Institute for 
	 Bio medical Ethics Basel.
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24.09.2025, Pascal Hopfendorf: „Am Ende der Welt? Die Jagd nach mythologischen Bezügen auf dem  
	 Indienzug Alexanders des Großen zwischen Welterkundung und Welteroberung“, Jagen und  
	 Sammeln. Vom Coelodonta Antiquitatis bis zum Computer, Driburger Kreis, Dresden.

23.09.2025, Natalie Rath: „Sammeln, Ordnen, Überliefern: Die Sammlung der Heidelberger Kinderklinik“,  
	 Jagen und Sammeln. Vom Coelodonta Antiquitatis bis zum Computer, Driburger Kreis, Dresden.

19.09.2025, Christian Sammer: „Im Netz der Spinne“. Hans Schaefer und der „Neuanfang“ der Sozialmedizin  
	 in der Bundesrepublik der 1960er Jahre“, 60. Jahrestagung der Deutschen Gesellschaft für Sozial- 
	 medizin und Prävention, Berlin.

18.09.2025, Raphael Brähler: „Black Box im White Coat“, AG Digitalität Doktorandenkolloquium, Philosophie 
 	 der Digitalität (DGPhil), online.

17.09.2025, Nadia Primc: „Trustworthy AI: conceptual confusion or regulative principle?“, Seminar of the  
	 Project “(Rebuilding) Trust in (Black-Box) Algorithmic Decision-Making – the Case of Medicine,  
	 Porto.

17.09.2025, Christian Sammer: „Healthy Like Ben and Anne”. Socialist Health Education and the Making  
	 of the Preventive Patient in the 1980s”, “Sick, Suffering, Healed?” Interdisciplinary Perspectives 
	 on Patients in History. International Hybrid Conference by Working Group 3 “Patients” of the  
	 COST-Network CA22159 EuroHealthHist, Babeș-Bolyai University of Cluj-Napoca, (Romania).

21.07.2025, Nadia Primc: „Vertrauen in KI im Kontext der Gesundheitsversorgung - Kategorienfehler oder  
	 regulatives Prinzip?“, Heidelberger Bioethik Kolloquium, Heidelberg.

19.07.2025, Christian Sammer: „Medizin und Wissenschaft im 19. Jahrhundert“, Fortbildungsveranstaltung  
	 zum 19. Jahrhundert des Fachverbands Medizingeschichte, Institut für Geschichte und  
	 Ethik der Medizin, Heidelberg.

03.07.2025, Christoph Schwamm: „Staatstragende Mütterlichkeit? Die politische (Selbst)verortung von  
	 Kinderkrankenschwestern in der BRD und DDR ca. 1950 – 1980, Arbeitswelten und Weltsichten“, 
	 Politisches Denken in der Care-Arbeit seit 1945, Institut für Geschichte der Medizin des Bosch 
	 Health Campus und Universität Köln, Universität Köln.

02.07.2025, Nadia Primc: „Die Rolle von Lebensqualität in der klinischen Entscheidungsfindung: ethische 
	 Relevanz und Vorbehalte“, Landestreffen Württembergischer Ethikkomitees „(Über)Lebensqualität 
	 – Schlüsselbegriff in Behandlungsentscheidungen“, Tübingen.

30.06.2025, Geva Herlyn: „Zwischen Subjekt und Objekt: Lernen am verstorbenen Körper zu Beginn des  
	 Medizinstudiums“, Kolloquium zur Medizin- und Wissenschaftsgeschichte am Institut für  
	 Geschichte, Theorie und Ethik der Medizin, JLU Gießen.
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26.06.2025, Karen Nolte: „Hören und Sprechen trainieren. Objekte aus der Sammlung der Schule für  
	 Logopädie des Universitätsklinikums Heidelberg“, 33. Symposium der Medizinischen Museologie 
	 „Hör-Erlebnisse. Das Potential von Klängen, Tönen und Geräuschen für Museen und Sammlungen 
	 zur Medizingeschichte, Innsbruck/Österreich.

02.06.2025, Christoph Schwamm: „Masculinity and Professional Discourse in Nursing. The Case of Germany 	
	 ca. 1960 – 1980“, Canadian Society for the History of Medicine and Canadian Society for the History 
 	 of Nursing, Annual Joint Conference, Toronto, Ontario, Canada.

28.05.2025, Christian Sammer: „Ein akademisches Monster?“ Der Physiologie und Sozialmediziner  
	 Hans Schaefer (1906–2000) und die Medizin in der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts“,  
	 Kolloquium des Instituts für Geschichte, Theorie und Ethik der Medizin, Heinrich-Heine-Universität 
	 Düsseldorf.

21.05.2026, Beate Herrmann: „Was bedeutet Würde im Kontext von Entscheidungen in medizinischen  
	 Grenzsituationen?“, Ethik-Symposium: Abschied von Lebensentwürfen – Ende oder Neubeginn?, 
	 SRH Klinikum Karlsbad-Langensteinbach.

20.05.2025, Karen Nolte: „WahnsinnsFrauen“ – Aneignungen von Hysterie in der Neuen Frauenbewegung“, 
	 Ringvorlesung „Female Ecologies: Körpertechnologien zwischen Wissen, Medien und Recht“,  
	 Universität Konstanz.

20.05.2025, Nadia Primc: Trustworthy AI in the context of healthcare – conceptual confusion or therapeutic 
	 principle? Kolloquium AG Heinzelmann, Philosophisches Seminar, Heidelberg.

14.05.2025, Beate Herrmann: „Ärztlich Assistierter Suizid: Rechtliche Regelungen – ethische Fragen –  
	 Beratungspraxis“, Arbeitskreis Sozialdienst i. R. d. Jahrestagung der Deutschsprachigen Medi- 
	 zinischen Gesellschaft für Paraplegiologie e. V. (DMGP), Heidelberg-Schlierbach.

09.05.2025, Karen Nolte: „‘Kranckenwärter mögen wissen, wie sie des Krancken warten sollen‘ – Wärter 
	 in der Vor- und Frühmoderne“, Workshop: „Barbiere, Wärter, Pilger – Heilberufe in der Vormoderne“  
	 in der Heiliggeistkirche Heidelberg

06.05.2025, Ananda Samir Chopra: „Moderne Medizin und traditionelles Wissen im zeitgenössischen  
	 Āyurveda – Anatomie und Geschichtsbild bei Gananātha Sena (1877–1945)“, Kolloquium des  
	 Instituts für Geschichte und Ethik der Medizin Heidelberg, Universität Heidelberg.

29.04.2025, Karen Nolte: „...Die subjectivste Empfindung“ – medizinhistorische Annäherungen an den 
	 Schmerz im 19. Jahrhundert“, Veranstaltungsreihe des Instituts für Geschichte und Ethik der 
	 Medizin der Universität Heidelberg zum Thema „Schmerz in der Medizin. Historische und ethische 
	 Perspektiven“, Heidelberg.

16.04.2025, Christoph Böhm, Raphael Brähler, Anna Strasser, Oliver Zöllner: „Upcycling von philo- 
	 sophischen Denkfiguren – ein Beitrag zur Wissenschaftskommunikation“, Tagung „Digitale  
	 Aufklärung“, Deutsche Gesellschaft für Philosophie (DGPhil), Aachen.
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11.04.2025, Nadia Primc: „Ethische Anforderungen an KI-basierte Assistenzsysteme im Alter“, Zentrale  
	 Ethikkommission des Johanniterordens, Berlin.

02.04.2025, Nadia Primc, Stefanos Hatziavramidis, Laura Heinz, Britta Knorr, Ileana Plaza-Munet,  
	 Matthias Borchert: „Pandemiemanagement in der stationären Langzeitpflege: ethische 
	 und fachliche Herausforderungen in der Zusammenarbeit des Gesundheitsamts mit den 
	 Alten- und Pflegeheimen – eine Kooperation von Universität und ÖGD zur Verbesserung des Krisen- 
	 managements“, 74. Wissenschaftlichen Kongress des BVÖGD, Erlangen.

01.04.2025, Geva Herlyn: „Inwieweit ist es noch ein Mensch? Eine teilnehmende Beobachtung im  
	 Präparierkurs“, Kolloquium des Instituts für Geschichte und Ethik der Medizin, Universität  
	 Heidelberg.

31.01.2025, Ananda Samir Chopra: “Āyurveda – Integrating Traditional Medicine in modern healthcare- 
	 systems”, Vortrag im Rahmen des internationalen Master-Studiengangs “Public Health”, Heidelberg 
 	 Institute of Global Health, Universität Heidelberg.

22.01.2025, Karen Nolte: „Zugang gestalten – Heidelberger Projekt zum Umgang mit Human Remains in  
	 der Ausstellungs- und Lehrpraxis“, Wissenschaftshistorisches Kolloquium, Institut für Geschichte 
	 der Pharmazie und Medizin an der Universität Marburg, Marburg.

6. ORGANISATION WISSENSCHAFTLICHER VERANSTALTUNGEN

12.12.2025, Nadia Primc, Anna Kainradl, Hanna Köttl, Sandra Kurkowski: Organisation des Treffens der AG Altern 
	 und Ethik (AEM) zu „Gendered Ageism“, Online.

26.11.2025, Nadia Primc, Philipp Schmidt-Boddy, Nils Schütz: Organisation des Treffens des Thematic Research  
	 Networks „Trust in Healthcare Technologies“, Heidelberg.

23. – 24.10.2025, Nadia Primc, Anna Kainradl, Sandra Kurkowski, Nathalie Neeser, Birgit Teichmann, Melanie Werrn:  
	 Organisation des Workshops ”Partizipative Forschung mit älteren Menschen im Kontext der Gesundheits- 
	 versorgung” der AG Altern und Ethik (AEM) in Kooperation mit Netzwerk Alternsforschung (NAR),  
	 Heidelberg.

06.10.2025, Nadia Primc und Eva Winkler: Trustworthy AI: conceptual confusion or regulative principle? Organisation 
 	 des Camilla-und-Georg-Jellinek Zentrum für Ethik Symposium “Why Trust Matters – and How it Fails. 
	 On Confidence in Individuals, Institutions, and Professions”, Heidelberg.

16. – 17.09.2025, Friederike Kind-Kovács, Christian Sammer, Oana Sorescu-Iudean: Sick, Suffering, Healed? Inter- 
	 disciplinary Perspectives on Patients in History. International Hybrid Conference by Working Group 3 
	 “Patients” of the COST-Network CA22159 EuroHealthHist, Babeș-Bolyai University of Cluj-Napoca,  
	 (Romania).
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7. OUTREACH 2025

17.12.2025, Steff Kunz, Muriel Lorenz, Elena Mayeres: „Frauenliebende* Frauen im deutschen Südwesten“, Podcast- 
	 folge Light on! Queere Kultur und Geschichte, Universität Regensburg, https://h7.cl/1hYrq oder  
	 https://open.spotify.com/episode/6SYgFpQwEgjSQzliv192iM?si=b66ac718ea1d4521.

29.11.2025, Christoph Schwamm: Tagungsorganisation: Offenes Jahrestreffen des Netzwerks Jungen- und Männerge- 
	 sundheit, Institut für Geschichte und Ethik der Medizin der Universität Heidelberg.

28.11.2025, Christoph Schwamm: Tagungsorganisation: Gewalterfahrungen von Jungen und Männern und die Folgen 
	 für ihre Gesundheit, Institut für Geschichte und Ethik der Medizin der Universität Heidelberg und Netzwerk 
	 Jungen- und Männergesundheit, Völkerkundemuseum der J. & E. von Portheim-Stiftung Heidelberg.

02.11.2025, Ananda Samir Chopra: „Ayurvedische Ernährung – Grundlagen und Praxis“, Vortrag im Rahmen der  
	 Medizinischen Woche, Baden-Baden 2025.

01.10.2025 – 31.03.2026, Christoph Schwamm: Organisation der Veranstaltungsreihe des Instituts für Geschichte  
	 und Ethik der Medizin Heidelberg „Professionalität und professionelle Haltung in der Medizin. Historische 
	 und ethische Perspektiven“, Heidelberg.

18.5. – 28.5.2025: Ausstellung im Museum der Sammlung Prinzhorn „NORMAL#VERRÜCKT. Zeitgeschichte einer  
	 erodierenden Differenz“ mit Beteiligung des Instituts für Geschichte und Ethik der Medizin, Heidelberg 

16.09.2025, Karen Nolte und Ulrike Klöppel: Interview für die Podcastfolge „F*ck mich nicht ab!“ – Die Geschichte 
	 weiblicher Wut. Podcast „tabularasa – weg mit Tabus“ des SR kultur, https://www.ardaudiothek.de/episo- 
	 de/urn:ard:episode:37723624c2d2654d/.

23.07.2025, Karen Nolte: Interview in der Folge „War der Vibrator ein medizinisches Gerät?“ der Reihe „Stimmt das?“ 	
	 in ARTE-TV: https://www.youtube.com/watch?v=uxGHQ2EIrdM

14.07.2025, Karen Nolte: Vortrag und Podiumsdiskussion: „Karl-Heinrich-Ulrichs aus queerhistorischer Perspektive“, 
	 CSD, Stuttgart.

09.05.2025: Karen Nolte, Sabine Schlegelmilch: Organisation des Workshops „Barbiere, Wärter, Pilger – Heilberufe  
	 in der Vormoderne“ i. Kooperation mit der Heiliggeistkirche Heidelberg

09.05.2025, Nadia Primc, Philipp Schmidt-Boddy, Nils Schütz: Organisation des Treffens des Thematic Research  
	 Networks „Trust in Healthcare Technologies“, Heidelberg.

20. – 22.02.2025, Nadia Primc und Raphael Brähler: Organisation des Symposiums „Künstliche Intelligenz und 
	 nicht-menschliche Entitäten: auf der Suche nach Synergien aus unterschiedlichen philosophischen  
	 Debatten“, Heidelberg.
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08.07.2025, Nadia Primc, Thorsten Moos, Dennis Dietz, Isabel Wagner u. a.: Organisation des Science-Slam 
	 Ethics Edition, Ruprecht-Karls-Universität Heidelberg.

07.07.2025, Ulrike Klöppel: Teilnahme an Podiumsdiskussion „Gewalt gegen Frauen, feministische Wut:  
	 historische und aktuelle Perspektiven“, Prinzhorn Sammlung, Heidelberg (Moderation: Karen Nolte).

27.06.2025, Ulrike Klöppel: „Queerfeindlichkeit in der Medizin. Zur verwobenen Geschichte von Inter- und Homo- 
	 feindlichkeit in der Medizin“, CSD Leipzig, Frauenkultur Leipzig e.V.

19.06.2025, Christian Sammer: „Eine neue Medizin? Hans Schaefer und die „physiologische Sättigung“ der bundes- 
	 republikanischen Sozialmedizin“, Buchvorstellung „Medizin und Mittelbau“, Medizinische Hochschule 
	 Hannover.

03.06.2025, Beate Herrmann: „Ärztlich assistierter Suizid als Herausforderung für das Gesundheitswesen“,  
	 Vortragsreihe der katholischen Studierendenschaft, Albert-Magnus-Haus, Heidelberg.

07.04.2025, Ulrike Klöppel: Interview für die Podcastfolge „Intergeschlechtlichkeit, Transsexualität und deutsche  
	 Medizingeschichte“, Podcast „Light On! Queere Kultur und Geschichte“, https://www.podcast.de/episo- 
	 de/681418264/8-intergeschlechtlichkeit-transsexualitaet-und-deutsche-medizingeschichte-mit-ulrike- 
	 kloeppel.

1.4.2025 – 30.09.2025, Christoph Schwamm: Organisation der Veranstaltungsreihe des Instituts für Geschichte  
	 und Ethik der Medizin Heidelberg „Schmerz in der Medizin. Historische und ethische Perspektiven“,  
	 Heidelberg.

26.03.2025, Karen Nolte: „Sterbebegleitung und die palliative Behandlung von Schwerkranken in historischer  
	 Perspektive“, Heidelberger Ärzteschaft, Heidelberg.

12.03.2025, Ananda Samir Chopra: Aderlass im Āyurveda, Vortrag im Kurpfalz-Museum im Rahmen der Ausstellung 
	 „Zur Ader“, Heidelberg.

10.03.2025, Karen Nolte: „Frauenliebende* Frauen im Fokus der Medizin in der Zeit  
	 des Nationalsozialismus im deutschen Südwesten“, Veranstaltungsreihe  
	 zur Ausstellung „gefährdet Leben. Queere Menschen 1933 –   1945“ in der  
	 Abendakademie Mannheim.

07.03.2025, Ananda Samir Chopra: Kopfschmerzen und Migräne – Diagnostik und  
	 Therapie im Āyurveda, Kopfschmerz- und Migräne-Symposium NordOst, 
	 Lübeck.

10.01.2025 – 16.02.2025, Karen Nolte in Kooperation mit dem Amt für Chancengleich- 
	 heit der Stadt Heidelberg und dem Dokumentations- und Kulturzentrum 
	 Deutscher Sinti und Roma: Ausstellung „gefährdet Leben. Queere Menschen 
	 1933 – 1945“ der Bundestiftung Magnus Hirschfeld mit Rahmenprogramm, 
	 Heidelberg.
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8. AKTIVITÄTEN IM RAHMEN DER KLINISCHEN ETHIKBERATUNG 2025

05.12.2025, Beate Herrmann: „Ethische und medizinische Dilemmata am Lebensende – interprofessionelle 
	 Fallbesprechungen“, Fachübergreifendes Blockseminar i. R. d. Wahlfachtracks Interdisziplinäre Onkologie 	
	 (WFT-IO), Klinik für Palliativmedizin, Heidelberg.

01.12.2025, Beate Herrmann: „Organisationsethische Rahmenbedingungen für Therapieentscheidungen“, Fortbildung 
	 des gemeinsamen Klinischen Ethik-Komitees des Vincentius-Krankenhaus Speyer und dem Krankenhaus 
	 zum guten Hirten Ludwigshafen, Speyer.

14.11.2025, Beate Herrmann: „Moderationskurs Teil 1“, Fortbildung für Ethikberater:innen im Gesundheitswesen 
	 (Zertifikat K1 nach AEM), Universitätsmedizin Mainz.

15.11.2025, Beate Herrmann: „Moderationskurs Teil 2“, Fortbildung für Ethikberater:innen im Gesundheitswesen 
	 (Zertifikat K1 nach AEM), Universitätsmedizin Mainz.

13.11.2025, Beate Herrmann: „Ethische Herausforderungen am Lebensende: Vorsorgemaßnahmen und Beratungs- 
	 angebote“, Weiterbildung Psychosoziale Onkologie (WPO), Sektion Psychoonkologie, Universitätsklinikum 
 	 Heidelberg, Ludwigshafen.

04.11.2025, Beate Herrmann: „Advanced Care Planning als Vorsorgeinstrument in der Patientenversorgung“,  
	 Seminarreihe Intensivmedizin i. R. d. Wahlfachtracks Notfall- und Intensivmedizin, Chirurgische Klinik,  
	 Universitätsklinikum Heidelberg.

08.10.2025, Beate Herrmann: „Ethische Herausforderungen im Rahmen der elektronischen Patientenakte für 
	 psychiatrische Patient:innen, Fortbildung des Klinischen Ethik-Komitees, Psychiatrisches Zentrum  
	 Nordbaden, Wiesloch.

22.09.2025, Beate Herrmann: „Die normative Relevanz des Würdebegriffs im Kontext klinischer Ethik“, Fortbildung 
	 des gemeinsamen Klinischen Ethik-Komitees des Vincentius-Krankenhaus Speyer und dem Krankenhaus  
	 zum guten Hirten Ludwigshafen, Ludwigshafen.

17.09.2025, Beate Herrmann: „Was bedeutet Würde im Kontext von Entscheidungen in medizinischen Grenz- 
	 situationen?“, Fortbildung des Klinischen Ethik-Komitees, SLK-Kliniken Heilbronn.

23.07.2025, Beate Herrmann: „Ethische Herausforderungen in der Kinderintensivmedizin“, Fortbildung für Ärzte  
	 und Pflegende, Zentrum für Kinder- und Jugendmedizin Universitätsklinikum Heidelberg.

04.07.2025, Beate Herrmann: „Therapieentscheidungen am Lebensende, was kann Ethikberatung dazu beitragen?“ 
 	 Weiterbildung Psychosomatische Grundversorgung in Frauenheilkunde und Geburtshilfe, Klinik für  
	 Allgemein Innere Medizin und Psychosomatik, Universitätsklinikum Heidelberg.

16.06.2025, Beate Herrmann: „Organisationsethische Rahmenbedingungen für Therapieentscheidungen“, Fort- 
	 bildung des gemeinsamen Klinischen Ethik-Komitees des Vincentius-Krankenhaus Speyer und dem 
	 Krankenhaus zum guten Hirten Ludwigshafen, Speyer.
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03.04.2025, Beate Herrmann: „Ethische Herausforderungen am Lebensende: Vorsorgemaßnahmen und Beratungs- 
	 angebote“, Weiterbildung Psychosoziale Onkologie (WPO), Sektion Psychoonkologie, Universitäts- 
	 klinikum Heidelberg, Ludwigshafen.

19.03.2025, Beate Herrmann: „Moderation von Ethik-Fallberatungen in Theorie und Praxis“, Fortbildung des Klinischen 
 	 Ethik-Komitees, SLK-Kliniken Heilbronn.

12.03.2025, Beate Herrmann: „Ethische Entscheidungsfindung: Wer entscheidet in welchen Situationen nach welchen 
 	 Prinzipien über die Behandlung von Patient:innen?“ Ethik-Café, Veranstaltungsreihe des Forums für Ethik 
	 und Recht in der Medizin, Universitätsklinikum Freiburg.

26.02.2025, Beate Herrmann: „Ärztlich Assistierter Suizid: Rechtliche Regelungen, ethische Fragen, Beratungspraxis“, 
	 Infoveranstaltung für Vorsorge-Lotsen zum Thema „begleiteter Suizid“, Evangelische Landeskirche Baden, 
	 Onlineveranstaltung.

18.02.2025, Beate Herrmann: „Therapielimitierung: Terminologie, normative Grundlagen und Entscheidungs- 
	 kriterien“, PJ-Unterricht, HeiCuMed Block I Innere Medizin, Heidelberg.

11.02.2025, Beate Herrmann: „Klinische Ethik: Grundlagen, Bedarf, Praxisanwendung“, PJ-Unterricht, HeiCuMed  
	 Block I Innere Medizin, Heidelberg.

05.02.2025, Beate Herrmann: „Klinische Ethikberatung: Prinzipien, Aufgaben, Strukturen“, Fachweiterbildung  
	 Intensiv-Anästhesie, Akademie für Gesundheitsberufe gGmbh Heidelberg.

04.02.2025, Beate Herrmann: „Patientenverfügung als Ausdruck und Realisierung des Selbstbestimmungsrechts-  
	 von Patient:innen“, Fachweiterbildung Intensiv-Anästhesie, Akademie für Gesundheitsberufe gGmbh  
	 Heidelberg.

07.01.2025, Beate Herrmann: „Medizinethische Grundlagen und ihre Anwendung für Fragen der Patienten- 
	 versorgung“, Fachweiterbildung IMC, Akademie für Gesundheitsberufe gGmbh Heidelberg.
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9. WISSENSCHAFTLICHE (EHREN)ÄMTER UND GREMIENARBEIT

Hopfendorf, Pascal: Early Career-Vertretung im Vorstand, Gesellschaft für Technikgeschichte e. V. (seit April 2025).

Nolte, Karen: Expertin im Fachbeirat, Bundesstiftung Magnus Hirschfeld (seit 2024).

Nolte, Karen: Vorsitzende der Fachgesellschaft Pflegegeschichte (GAHN) (seit 2022).

Nolte, Karen: Expertin im Beirat des inklusiven Theaterprojekts zum Gedenken an die Heidelberger Opfer von  
	 „Euthanasie“, Zwangssterilisation und Medizinverbrechen während der NS-Diktatur „Ein Platz im  
	 Gedächtnis“ der Behindertenbeauftragten und des Theaters der Stadt Heidelberg  
	 (https://www.heidelberg.de/HD/Leben/ein+platz+im+gedaechtnis.html), (April 2025 bis Dezember 2025).

Nolte, Karen: Vorsitzende des Fachverbands Medizingeschichte (bis 28.6.2025).

Primc, Nadia: Leiterin der Task Force AI in Organ Transplantation, European Platform on Ethical, Legal and Psychosocial- 
 	 Aspects of Organ Transplantation der European Society for Organ Transplantation (seit September 2025).

Primc, Nadia: Gutachterin beim IMPP für den Querschnittsbereich Ethik und Geschichte der Medizin und der  
	 Zahnmedizin des dritten Abschnitts der zahnärztlichen Staatsprüfung, Institut für pharmazeutische und 
	 medizinische Prüfungsfragen (seit 1. Januar 2025).

Primc, Nadia: Mitglied des Koordinationsteams des Netzwerks Gendermedicine Heidelberg, Medizinische Fakultät 
	 Heidelberg/Universitätsklinikum Heidelberg (seit 2024).

Primc, Nadia: Mitglied des Perinatal-Ethik-Board des Universitätsklinikums Heidelberg, Universitätsklinikum  
	 Heidelberg (seit 2023).

Primc, Nadia: Mitglied der Working Group „Public Issues”, European Platform on Ethical, Legal and Psychosocial 
	 Aspects of Organ Transplantation der European Society for Organ Transplantation (seit 2022).

Primc, Nadia: Mitglied des Koordinationsteams der AG Altern und Ethik, Akademie für Ethik in der Medizin (seit 2022).

Primc, Nadia: Mitglied der Ethikkommission Ethikkommission bei der Landesärztekammer Baden-Württemberg,  
	 Landesärztekammer Baden-Württemberg (seit 2022).

Primc, Nadia: Mitglied des Klinischen Ethikkommitees des Universitätsklinikums Heidelberg, Universitätsklinikum 
	 Heidelberg (seit 2024).

Sammer, Christian: Schriftführer und Kassenwart des Fachverbands Medizingeschichte (bis 28.6.2025).

Sammer, Christian: Mitglied der Auswahlkommission des Förderpreises des Fachverbands Medizingeschichte 
	 (ab 28.6.2025).

Sammer, Christian: Delegierter in das Nationalkomitee der International Union of History and Philosophy and  
	 Technologie-Division of History of Science and Technology (IUHPST-DHST): https://iuhpst.org/  
	 (ab 28.6.2025).
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Sammer, Christian: Vertrauensperson des Fachverbands Medizingeschichte (ab 28.6.2025).

Sammer, Christian: Member des Managements Committees der COST-Action „National, International and  
	 Transnational Histories of Healthcare, 1850 – 2000” (CA22159): https://eurohealthhist.org/; 
	 https://www.cost.eu/actions/CA22159/.

Schwamm, Christoph: Schriftführer, Fachgesellschaft Pflegegeschichte e. V. (seit 12/2025).

10. HEISKILLS GENDER & QUEER STUDIES CERTIFICATE FOR 
	 ADVANCED STUDIES (CAS) DER UNIVERSITÄT HEIDELBERG			 
	 IN ZUSAMMENARBEIT MIT DEM AMT FÜR CHANCENGLEICHHEIT DER STADT HEIDELBERG & UNIFY 	
	 (UNIT FOR FAMILY, DIVERSITY AND EQUALITY) DER UNIVERSITÄT HEIDELBERG

	

Das Gender & Queer Studies Certificate of Advanced Studies stellt eine interdisziplinäre, forschungsorientier-
te sowie berufspraktische Qualifizierung für Masterstudierende und Doktorand*innen dar, mit der die Absol-
vent*innen ein individuelles Profil für Forschung und/oder die spätere Berufspraxis ausbilden können. Das CAS 
steht grundsätzlich Studierenden/Doktorand*innen aller Disziplinen offen. Das interdisziplinäre Lehrangebot 
wird gemäß der Entwicklung der Gender Studies in den verschiedenen disziplinären Feldern der Universität  
Heidelberg stetig erweitert.

Die Gender Studies haben sich aus den Women‘s Studies (Frauenforschung) – als ursprünglich aktivistisches 
„Gegenwissen“ der Neuen Frauenbewegung – heraus entwickelt. Mittlerweile sind Gender Studies in vielen 
Disziplinen als Forschungsgebiet oder -perspektive etabliert und wurden durch die Queer Studies theoretisch 
und inhaltlich erweitert. Forschungsgegenstand sind Geschlechterverhältnisse, Konzeptionen von Gender, Kör-
per, Sexualität und Begehren. Ziel ist es, ein komplexes Wissen zur Konstruktion, Herstellung und Wirkweise 
von Gender zu erlangen. Grundlegend ist aktuell die intersektionale Perspektive auf Gender, die jeder Analyse 
die Verwobenheit und Wechselwirkung von Gender, Klasse, rassifizierenden Zuschreibungen, Ableismus und  
anderen Ungleichheitskategorien zugrunde legt.

Studierende sollen mit dem Gender & Queer Studies CAS befähigt werden, theoretische und methodische  
Ansätze der Gender & Queer Studies auf verschiedene Themen anzuwenden, Diskriminierungsmechanismen 
zu erkennen sowie geschlechterbezogene Fragestellungen interdisziplinär zu bearbeiten und zu vermitteln.  
Indem sie unterschiedliche Wissensbestände zu verknüpfen lernen, tragen sie dazu bei, geschlechtergerechte 
und reflexivkritische Diskurse und Handlungsweisen in der Wissenschaft und beruflichen Praxis zu gestalten.

KURZDARSTELLUNG 
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MODULE

	 1.	 Das Einführungsmodul besteht aus einer interdisziplinären Ringvorlesung mit Tutorium und  
	 einem  Seminar „Gendersensible Sprache & Sprechen“.

	 2.	 Das Vertiefungsmodul bietet den Studierenden die Möglichkeit, ein individuelles Profil mit  
	 inhaltlichen Schwerpunkten zu entwickeln, indem Seminare verschiedener Disziplinen belegt werden.

	 3. 	Das verpflichtende berufsqualifizierende Praktikum gibt Studierenden Einblick in die Vielfalt  
	 beruflicher Anwendungsbereiche und Handlungsfelder.

	 4.	 Mit einer schriftlichen Abschlussarbeit oder einem Projekt im Rahmen des berufsqualifizierenden  
	 Praktikums im Abschlussmodul wird das CAS bestanden.

EINFÜHRUNGSMODUL
(EINF)

VERTIEFUNGSMODUL
(EINF)

PRAKTIKUM
(P)

ABSCHLUSSMODUL
(Ab)

Baustein 1   
Ringvorlesung* 

Tutorium

Theoretische  
Grundlagen der 

Gender Studies & 
fachspezifische 

Methoden
(Prüfung mit Klausur)

4 ECTS 

Baustein 1 
Gender Studies

Spezialisierung (mindestens 2  
Seminare/Übungen

 davon eins aus dem eigenen
Studienfach)

8 ECTS

Mindestens 300 
Stunden

(siehe Tabelle im 
Anhang)

10 ECTS

Schriftliche Arbeit 
oder Projekt

(im Praktikum)
mit Konzept/ 

Bericht

4 ECTS

Baustein 2 
Seminar mit Abschluss des Vertiefungsmoduls

Lernportfolio mit Fragen für das
berufspraktische Praktikum

Einführung in berufspraktische Felder  
für Gender Studies (Amt für Chancen- 

gleichheit der Stadt Heidelberg)

4 ECTS

Baustein 2 
Seminar

Gendersensible 
Sprache

und Sprechen (Unify)

2 ECTS

STRUKTUR DES CAS GENDER & QUEER STUDIES

LERNZIELE

	 •	 Absolvent*innen des CAS Gender & Queer Studies sind in der Lage, Geschlecht als kontingente  
	 Kategorie zu analysieren, indem sie historische, soziale, kulturelle und machtkritische Perspektiven  
	 einbeziehen.

	 •	 Sie können theoretische und methodische Ansätze der Gender & Queer Studies auf verschiedene  
	 Themen anwenden, Diskriminierungsmechanismen erkennen sowie geschlechterbezogene Frage- 
	 stellungen interdisziplinär bearbeiten und vermitteln.

	 •	 Durch ihre Fähigkeit, unterschiedliche Wissensbestände zu verknüpfen, tragen sie dazu bei, ge- 
	 schlechtergerechte und reflexivkritische Diskurse in Wissenschaft und Praxis zu gestalten.
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